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Nummer S.
Abonnements preis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags
und Nachmittags von 3--6 Uhr geöffnet. W e

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags. e

Donnerſtag, den

e e S SeJ
r 5

12. April 189 67. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

ſür die 5 geſpaltene CTorpuszeile oder deren Raum 13'/, Pfg. für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

e nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
S St o Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.
S Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

erſeburger Kreis
Beilagen nach Uebereinkunft.

blatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Des Königs Majeſtät haben dem Komitee zur Hebung der Zucht gängiger
Wagenpferde in Baden mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 12. d. Mts. die Erlaubniß zu er
theilen geruht, zu den mit Genehmigung der Großherzoglichen Badiſchen Landesregierung in ben
Jahren 1894, 1895 und 1896 zu veranſtaltenden öffentlichen Ausſpielungen von Pferden,
Wagen und anderen Gegenſtänden auch im dieſſeitigen Staatsgebiete Looſe zu vertreiben.

Die Polizeibehörden des Kreiſes weiſe ich an, dem Vertriebe der Looſe nicht hinderlich zu ſein.
Merſeburg, den 6. April 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Herr Miniſter des Jnnern der

Direktion der Diakoniſſen- Anſtalt zu Kaiſerswerth unterm 23. v. Mts. die Erlaub
niß ertheilt hat in dieſem Jahre wiederum eine Ausſpielung beweglicher Gegenſtände
(Handarbeiten, Bücher, Bilder pp.) zu veranſtalten und die Looſe 16000 Stück zu je 50 Pfg.

im ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben.
Merſeburg, den 6. April 1894. Der Königliche Landrath Weidlich.

Geſchäftsbericht der Kreis-Spar-Kaſſe pro 1893.
Die Einlagen betrugen ult. 1838222
Jm Jahre 1893 wurden eingezahlt
und Zinſen zugeſchrieben

Wieder abgehoben ſind
ſo daß ult. 1893 verbleiben
Die ActivKapitalien der Kaſſe betrugen
Hiervon ab die Einlagen
Verbleibt Reſervefonds

Merſeburg, den 10. April 1894,

1939522 Mk. 46 Pf.
6626932 25
42 988 723

2609 443 t. 43 f.
583456 09

2025 987 t. 34 Pf.
2155 124 75
2025987 34 r

129737 Mt. II Pf.Das Kuratorium der KreisSpar-Kaſſe.

Sonnabend den 14. April er., Vormittags 9 Uhr
ſollen in unſerm über der ſtädtiſchen Pfandleih Anſtalt im alten Rathhauſe belegenen Auktionslokal,

1 Regulator und 8 Stück Rohrſtühle
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden. Der Verkauf findet vorausſichtlich
beſtimmt ſtatt.

Merſeburg, den 10. April 1894. Stadt-Steuer-Kaſſe.
Merſeburg, 11. April 1894,

Agrarrecht.
Der preußiſche Finanzminiſter hat unlängſt

auf dem Feſtmahle des deutſchen Landwirthſchafts
rathes einen Trinkſpruch ausgebracht, worin er
ausführte, daß einer dreißigjährigen Aera der
Geſetzgebung die vorwiegend den Rechteord-
nungen des Handels und der Jnduſtrie gewidmet
war, nunmehr eine ebenſo lange Aera des Aus-
baues der landwirthſchaftlichen Geſetzgebung folgen
werde. Dieſe Aeußerung hat ſich mehrfach eine
ſchiefe Auslegung gefallen laſſen müſſen insbe-
ſondere von jener Seite, welche aus mißver-
ſtandenem agrariſchen Jntereſſe ſich der Ausge-
ſtaltung unſerer Handelspolitik widerſetzt, hatte
man verſucht, daraus den Beweis herzuleiten,
daß die Wirthſchaftspolitik der Regierung
bisher den Handel und die Jnduſtrie einſeitig
berorzugt habe.

Demgegenüber wird in der „Nordd. Allgem.
Ztg.“ dargethan, daß der Ausſpruch des Finanz-
miniſters auf die beſondere Frage gemünzt war,
wie die agrarrechtlichen Verhältniſſe
des Grundb eſitzes zu beſſern ſind, und auf
die Schaffung beſonderer Berufsvertretungen,
welche dieſe Frage zu löſen haben, die Land
wirthſch aftskammern.

Man hat ſich ſo heißt es da in den
letzten Dezennien in hervorragendem Grade
mit den Rechtsordnungen des Handels und
der Jnduſtrie beſchäſtet, während man
die Entwickelung der Verhältniſſe des Agrar-
rechts mit der Befreiung des Grund und
Bodens von den Feudallaſten durch
die Stein Hardenbergiſche Geſetzgebung für ab
geſchloſſen hielt. Die Erfahrung hat gelehrt,
daß das nicht der Fall ſei, und daß die Gefahr
immer drohender geworden iſt, daß ein erheb
licher Theil des Grundbeſitzes in Folge
von Ueberlaſtung aufhören möchte, leiſtungs-
fähig zu bleiben. Wenn hier den geſetzgebenden
Körpern die Aufgabe erwächſt, mit ihrer Für
ſorge einzutreten, ſo kann es ſich nicht darum
handeln, augenblickliche Erfolge zu erzielen.
Die Wirkungen geſetzgeberiſcher Reformen, die
ſich auf das Agrarrecht beziehen, werden ſich
vielmehr auf Jahrzehnte hinaus erſtrecken.

Die ländlichen Verſchuldungsverhältniſſe haben
ſich in Preußen weſentlich verſchieden entwickelt
in den Landestheilen mit freier Theilbarkeit des
Beſitzes und da wo Zuſtände wie in den öſt
lichen Provinzen obwalten. Völlig anders liegen
die Dinge wieder in Hannover und Weſtfalen.
Nach einer vergleichenden Ueberſicht des bei der
EinkommenſteuerVeranlagung für 1893/94 auf
Steuerpflichtige mit Einkommen von mehr als
3000 Mark veranlagten Einkommens aus Grund
vermögen und der vom Einkommen in Abzug
gebrachten Schuldenzinſen geht hervor, daß
beiſpielsweiſe in den Regierungsbezirken Köln,
Trier und Aachen für das Land die abge
rechneten Schuldenzinſen 19,16 und 14 pCt. des

S Anſerate im Betrage 6is zu

geſchätzten Einkommens aus Grundvermögen be
tragen. Nicht weſentlich höher (14 bis 20 pCt.
im Durchſchnitt ſtellen ſich jene in Hannover, wo
meiſt geſchloſſener Beſitz vorhanden iſt, das An
erbenrecht gilt und in der Regel nur eine geringe
Abfindung der Miterben ſtattfindet. Demgegen
über erſcheint der Oſten in einem ſehr un-
günſtigen Lichte, und zwar weſentlich um des
willen, weil hier eine gleiche Bedenkung aller
Erben ſtattfinden muß, ſo daß viele Beſitzer ihren
Grund und Boden von vornherein mit einer
berrächtlichen Schuldenlaſt übernehmen. Jm
Regierungsbezirk Marienwerder betrugen die ab-
gerechneten Schuldenzinſen für das Land 58
v. H. des geſchätzten Einkommens aus Grund-
vermögen im Kösliner 65 v. H., in den
ger ungEbegirkzn Poſen und Bromberg je

v. H.
Bei der Weiterbildung des Agrarrechts müſſen

die beſtehenden rechtlichen Verſchiedenheiten der
Verhältniſſe ſorgfältig berückſichtigt werden.
Gleiche bindende rechtliche Regeln für die ganze
Monarchie dürften kaum aufzuſtellen, auch ein
Syſtem von Dispenſationen und der Zulaſſung
von Ausnahmen nach Maßgabe der örtlichen
Verhältniſſe gar nicht zu entbehren ſein. Hierzu
möchte es aber, und zwar in allen Landes-
theilen, ſolcher Organe bedürfen, welche
aus den Standesgenoſſen gebildet, die nöthigen
Garantieen objektiver Entſcheidungen bieten
die Landwirthſchaftskammern.

Aus Abbazia.
Der Kaiſer iſt bei ſeiner Rückkehr aus

Venedig in Abbazia mit großen Ovationen em
pfangen. Seine Gemahlin und Söhne waren
auf dem Landungsplatze, der feſtlich erleuchtet
war. Am Dienſtag erledigte der Monarch in
erſter Reihe die laufenden Regierungsgeſchäfte.
Am Donnerſtag wird die Abreiſe nach Wien an
getreten werden.

Aeußerungen Königs Humberts von
Jtalien.

Der Pariſer „Figaro“ veröffenlicht eine
Unterredung ſeines Mitarbeiters
Calmette mit König Humbert. Der
König beklagte ſich lebhaft über die fortwährenden
biſſigen Angriffe der Pariſer Preſſe auf Jtalien.
Die Leidenſchaften der Blätter, ſagte er, bringen
faſt immer den Zwieſpalt hervor, jedenfalls machen
ſie ihn tiefer, ärgerlicher und gefährlicher.
Der König ſprach dann vom melineſchen Zoll
geſetz, das man in Jtalien für ſchädlich anſehe
und wogegen man ſich vertheidige wie es das
Recht Jtaliens ſei; trotzdem aber beſtehe eine
tiefe Zuneigung zwiſchen beiden Völkern. Jch
weiß, fuhr König Humbert fort daß man in
Frankreich nur von Krieg ſpricht. Man ſtellt
mich als kriegsluſtig dar, man behauptet Jta-
lien werde das Pulver anzünden. Welch' ein
Unſinn: Nichts geſtattet uns den Krieg.
Unſer Jtalien iſt auch zu jung um derartige
Abenteuer zu wagen. Wir haben leider

nicht Frankreichs Staatseinnahmen, die jede
Ausgabe zulaſſen und es eines Tages vielleicht
zu Kriegsgelüſten fortreißen werden. Wir müſſen
ſparen, ſind alſo keine Kriegsgefahr, ſondern eine
Friedensbürgſchaft, und ich weiß, daß die fried
lichen Gefühle auch die der Kaiſer von
Oeſterreich und Deutſchland und des Czaren
ſind. Der König erklärte ferner die
Reiſe Kaiſer Wilhelms nach Venedig
für gänzlich unpolitiſch; ſie ſei lediglich
ein Freundſchaftsbeweis. König Humbert
ſchloß: Ganz Europa will den Frieden. Was
Frankreich betrifft, ſo betrachten wir es, trotz
leichter Wolken, die es uns manchmal verdunkelt
haben, immer noch als ein Freundesvolk, das mit
und neben uns gekämpft. Glauben Sie, daß
unſere Soldaten die Jhrigen vergeſſen haben und
Solferino und Magenta aus unſerer Geſchichte
geſtrichen ſind? Der Tag wird kommen an
dem man hüben wie drüben erkennen wird, daß
dieſe ehemalige Freundſchaft trotz alledem fort
beſteht, und ſie wird mit den Jahren wachſen,
denn wir ſind ſchließlich Südvölker und Blut
brüder, wie wir Waffenbrüder waren.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Von ſeiner Reiſe nach

Venedig zur Begrüßung des Königs Humbert
von Jtalien iſt unſer Kaiſer wohlbehalten
wieder in Abbazia bei ſeiner Gemahlin und
ſeinen Kindern eingetroffen, freilich nur, um

Abſchied zu nehmen, denn die Zeit, welche ſich der
Monarch für den Aufenthalt an der öſter
reichiſchen Riviera geſetzt hatte, iſt vorüber. Wie
bekannt, beſucht der Kaiſer auf der Heimreiſe
Wien, entſpricht einer Einladung des Groß-
herzogs von Baden nach Karlsruhe, wohnt
dann der Hochzeit des Großherzogs von Heſſen
in Koburg bei und kehrt endlich nach kurzem
Verweilen auf der Wartburg bei Eiſenach
nach Berlin zurück, woſelbſt bald darauf die
ganze kaiſerliche Familie wieder verein ſein wird.
Anfang Mai wird dann die Verlegung des
kaiſerlichen Hoflagers nach dem neuen Palais
bei Potsdam erfolgen.

Die Köln. Ztg. veröffentlicht die Namen
der zu den Vermählungsfeierlichkeiten
in Koburg am 19. d. M. angemeldeten fürſt-
lichen Gäſte die wir geſtern bereits an anderer
Stelle mittheilten. Die Könige von Sachſen
und Württemberg, deren Theilnahme früher
gemeldet worden, fehlen in dem Verzeichniß.
Jn Petersburg verlautet neuerdings daß die
Abreiſe des Großfürſt- Thronfolgers
nach Koburg beſtimmt erfolgen werde.

Das preußiſche Staatsminiſte rium
hat Dienſtag eine Sitzung abgehalten. Es ſoll
der Schluß des Landtags zur Berathung ge
kommen ſein bezw. die Feſtſtellung der noch
zur Durchberathung beſtimmten Regierung svor-
lagen.

Die Agendenkommiſſion iſt zur
Berathung des Agendenentwurfs für die Vor
lage an die Generalſynode in Berlin zuſammen
getreten.

Die Berathungen des Entwurfs betr. die
Ziele des Mädchen ſchulweſens werden
heute, Mittwoch, von der betr. Konferenz
fortgeſetzt und vielleicht bereits abgeſchloſſen
werden.

Der deutſche Handwerkertag berieth
am Dienſtag bei ſehr ſtarken Beſuch die Vor
ſchläge des preußiſchen Handelsminiſters für die
Organiſation der Jnnungen und Handwerker-
kammern. Eine ganze Reihe von Erweiterungen
wurde beſchloſſen. Mit beſonderem Nachdruck
wurde gefordert, daß den Meiſtertitel nur führen
ſoll, wer eine Geſellen- und eine Meiſterprüfung
eines Handwerkes beſtanden hat.

Bürgerliches Geſetzbuch. Nachdem
die Redaktion des dem Sachenrechte gewidmeten
dritten Buches des Entwurfs eines Bürgerlichen
Geſetzbuches für das deutſche Reich zweiter
Leſung Anfangs dieſes Monats vollendet worden
iſt, liegen nunmehr die drei erſten Bücher

Allgemeiner Theil, Recht der Schuldverhältniſſe,
Sachenrecht in der aus den Beſchlüſſen der
Redaktionskommiſſion hervorgegangenen Faſſung
vor. Wenngleich die ſo fertig geſtellten Theile
noch der Genehmigung der Geſammtkommiſſion
bedürfen, ſo werden ſie doch erhebliche Aenderungen
vorausſichtlich nicht mehr erfahren. Unter dieſen
Umſtänden beabſichtigt das Reichsjuſtizamt, die
fertiggeſtellten Theile des Entwurfs ſchon jetzt
allgemein zugänglich zu machen. Jn den
nächſten Tagen wird eine handrechtliche Ausgabe
der drei erſten Bücher im Buchhandel erſcheinen.

1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. z

Das vierte Buch Familienrecht wird im
Laufe des Herbſtes 1894, das fünfte Buch
Erbrecht vor Mitte 1895 veröffentlicht werden.

Zurück von Kamerun. Der Dampfer
„Admiral“ mit dem Seeſoldaten Detachement
von Kamerun an Bord, war am 7. d. M. in
Las Palmas eingetroffen und ſetzte am ſelben
Tage die Heimreiſe nach Wilhelmshaven fort.

DOeſterreich-Ungarn. Jm ungariſchen
Reichstage hat nun das Nachſpiel zur
Koſſuthfeier begonnen. Zunächſt wollte
die Oppoſition dem Präſidenten Banffy zu Leibe
gehen, der, ebenſo wie die Miniſter, dem Be
gräbniß Koſſuths ferngeblieben war. Eine
Attacke auf die Miniſter ſollte dann nachkommen.
Aber ſchon gleich zu Anfang hat ſich eine ſolche
Mehrheit für die Regierung gezeigt, daß den
ſpäteren Auseinanderſetzungen mit voller Seelens
ruhe entgegengeſehen werden kann. Wieder
holte Arbeiterausſchreitungen hat es
in mehreren böhmiſchen Bezirken gegeben. Jn
Pilſen kam es nach Auflöſung einer Arbeiter
verſammlung zu ſolchen Krawallen, daß die
Polizei weichen und Militär die Ordnung wieder
herſtellen mußte. Zu einem blutigen Zuſammen
ſtoß, in welchem drei Arbeiter durch Bajonnet-
ſtiche verwundet wurden, kam es in Daudleb,
ferner in Hodau, wo Bergarbeiter demon
ſtrierten. Man geht alſo wohl nicht fehl, wenn
man annimmt, es mache ſich eine durch ganz
Böhmen gehende Arbeiterbewegung bemerkbar.
Für den Empfang des deutſchen Kaiſers
werden in Wien bereits Vorkehrungen getroffen.
Die Einzugsſtraße wird feſtlich geſchmückt.

Jtalien. Die italieniſche Königsfamilie
hat am Dienſtag der Königin Victoria
von England in deren Villa in Florenz einen
Beſuch ab geſtattet. Die Begrüßung war
eine recht herzliche. Aus der Kammer in
Rom kommt die gerade nicht erfreuliche Nach
richt, daß auf einen Ausgleich zwiſchen dem
Miniſterium Crispi und dieſer Deputirten-
kammer in Sachen der Steuerreform wohl
kaum gerechnet werden kann. Dann folgte alſo
die Auflöſung.

Großbritannien. Das Miniſterium
Roſeberry hat im Unterhauſe des Par-
laments ein Vertrauensvotum erhalten.
Damit iſt ſeine bisher ziemlich wackelige Stellung
einigermaßen geſichert. Jn Kairo fanden
blutige Zuſammenſtöße zwiſchen ägyp-
ti ſchen und engliſchen Soldaten ſtatt.
Letzteren ſtand der ägyptiſche Pöbel zur Seite.
Streifwachen unter Führung engliſcher Offiziere
zogen durch die Stadt. Dieſe Zwiſchenfälle
liefern einen Beweis, wie ſehr der Haß der
Aegypter gegen die Engländer gewachſen iſt.
An der Oſtküſte des ſüdlichen Jndien, im Bezirk
Malabar iſt es zu einem blutigen Zu
ſammenſtoß zwiſchen Muhamedanern
und Hindus gekommen. Es hat zahlreiche
Todte und Verwundete gegeben.

Spanien. Aus Madrid kommt ein ganzes
Bündel anarchiſtiſcher Meldungen. Wieder-
holte Bombenattentate haben gegen
Beamtenbureaus ſtattgefunden. Zum Glück
ſind nirgends Menſchen ernſtlich beſchädigt
worden. Jn den Steinbrüchen von
Bilbao wurden ebenfalls mehrere Bomben
aufgefunden. Jn der Provinz Sevilla
haben ſich neue Anarchiſtenbandengebildet,
welche plündernd das flache Land durchziechen.
Die Gendarmerie kann wenig ausrichten.

Ameräka. Aus Braſilien wird über
Liſſabon gemeldet, daß die Offiziere der bei Rio
de Janeiro unterlegenen aufſtändiſchen Flotte
ſich nach dem Staat Rio Grande do Sul
begeben haben, wo die Revolution zu Lande
reißende Fortſchritte macht. Dort wird
alſo der eigentliche Entſcheidungskampf aus-
gefochten werden, wer in Braſilien regieren ſoll.

Vom Profeſſor Virchow.,
Die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt:
„Profeſſor Virchow, der, wie man weiß, auf dem

römiſchen Aerztecongreß ſehr gefeiert worden iſt, hat ſich
an ſeinen Lorbeeren als Gelehrter nicht genügen laſſen,
ſondern in einem Geſpräche mit dem Chefredakteur der
„Riforma“ auch den Politiker gezeigt. Die politiſchen
Anſchauungen eines ſo berühmten Gelehrten werden in
Jtalien, wo man nicht weiß, daß dieſer Gelehrte al s
Politiker ein Mann ordinärſter Gattung
iſt, mit dem größten Intereſſe geleſen und als unan
fechtbare Wahrheiten hingenommen und aus dieſem
Grunde ſei das Weſentliche des Jnterviews hier wiederge
geben. Auf die Frage, was Virchow über die Aus
ſöhnung Bismarcks mit Kaiſer Wilhelm
denke, antwortete der freiſinnige Führer, daß dieſer Vor
fall für die Politik Deutſchlands keine Bedeutung habe.
Es handle ſich dabei um ein privates Vorkommniß und
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gratis übernommen würden. Weiterhin werden die Ge
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um nichts Anderes. Sicherlich mache die Ausſshnung Ver
gnügen, aber ſie ändere nichts an der Thatſache, daß Bis
marcks Stern untergegangen ſei. Zwar gebe es heute noch
Männer, die für Bismarck ſchwärmten das ſeien eben
Leute, die das Bedürfniß haben, ſich für irgend etwas
zu begeiſtern. Sie ſuchen ſich einen Gegenſtand für ihre
Schwärmerei und betrachten ihn dann als ihr Jdeal, auf das ſie
in wahrer Verzückung alle ihre Gedanken richten. Dieſe
politiſche Erſcheinung ähnelt ſehr einem religiöſen
Phänomen. Die Frauen und die ſchwachen Seelen
haben etwas nothwendig das ſie über ſich ſtellen und an
das ſie blind glauben können, das ihren Glauben entflammt
und ihre Anbetung erzwingt. Solcher Fanatiker
giebt es in Deutſchland viele. Jhr Jdeal iſt Bismarck.
Aber die große Mehrheit des Volkes folgt ihnen nicht (7),
ſondern wünſcht, daß Bismarck auf der politiſchen Bühne
Deutſchlands nichts mehrdarzuſtellen habe. Der
Fürſt habe nicht einmal eine Partei, die hinter ihm ſtünde (7),
und ohne eine ſolche vermöchte er heute in der neuen Politik
Deutſchlands keine Rolle mehr zu ſpielen. Vielleicht könnte
er mit der Autorität ſeines Namens die conſervativen und
reagctionären (2) Elemente Deutſchlands ſammeln, denen er
dann eine Art Sanet Paulus ſein würde, aber auch das
ſei ſehr ſchwierig und würde keinesfalls dem greiſen Poli
tiker neuen Ruhm ſchaffen.“

Mit Recht bemerkt die „Tgl. Rundſchau“:
Herr Virchow hat für nöthig befunden, das
Ausland zum Zeugen ſeiner politiſchen Un
fähigkeit und ſeines verkrüppelten nationalen
Empfindens zu machen. Wir hoffen, daß im
Reichstage noch Männer ſitzen, die an Herrn
Virchow einmal eine gründliche Schädel-
meſſung vornehmen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Bei ſchwach beſetzten Hauſe

begann der Reichstag am Dienſtag die 2. Berathung
des Geſetzentwurfs betr. die Regelung der Ab
zahlung sgeſchäfte. Nach z 1 und 2 der Vorlage
iſt bei Rücktritt des Verkäufers vom Vertrage (weil Käufer
vertragswidrig mit Ratenzahlungen im Rückſtande iſt)
jeder Theil verpflichtet, dem anderen Theil die empfangenen
Leiſtungen zurückzugewähren. Der Verkäufer muß alſo die
empfangenen Raten zurückgeben wogegen ihm ſeine ge
machten Aufwendungen und etwaige Beſchädigungen der
Waare zu erſetzen, ſowie für die zwiſchenzeitliche Benutzung
der Waare deren Werth zu vergüten iſt. Jn Streitfällen
ſoll die Höhe der Vergütung durch Zivilprozeß feſtgeſtellt
werden. Hierzu haben die Abgg. Enneccerus (natlib.)
und Lenzmann (freiſ.) Ergänzungsanträge eingebracht,
welche bezüglich der Entſchädigung genauere Beſtimmungen
treffen wollen. Der Antrag Enneccerus wird angenommen.
Derſelbe fügt hinter „vergüten“ das Wort ein „wobei auf
die inzwiſchen eingetretene Werthverminderung der Sache
Rückſicht zu nehmen iſt.“ Die 85 3--6 werden ohne
weſentliche Debatte genehmigt. Zu g 7a beantragt Abg.
Groeber das Verbot des Hauſierbetriebes mit Ab
zahlungswaaren bei Strafe. Der Antrag wird abgelehnt,
nachdem Staatsſekretär von Bötticher mitgetheilt im
Herbſte werde dem Reichstag ein neues Geſetz über
das Hauſiergewerbe vorgelegt werden. Der Reſt des Ge
ſetzes wird angenommen. Nächſte Sitzung: Mittwoch
1 Uhr. (Anträge und Wahlprüfungen.)

Preußiſches Abgrordnetenhaus. Jm preußiſchen
Abgeordnetenhauſe wurde am Dienſtag die zweite
Berathung der Ausgaben des Eiſenbahnetats
fortgeſetzt. Dabei regte Abg. Graf Limburg-
Stirum (konſ.) an, die Reichspoſt zur Bezahlung der
Leiſtungen herauzuziehen, welche bisher von den Bahnen

haltss verhältniſſe verſchiedener Eiſenbahnbeamten einer
genaueren Erörterung unterzogen und bezügliche Petitionen
um Gehaltsaufbeſſerung zum Theil der Regierung über
wieſen, zum Theil durch Uebergang zur Tagesordnung er
ledigt. Am Mittwoch wird die Berathung fortgeſetzt.

Aus dem Reichstage. Das zwölfte
Petitionsverzeichniß iſt im Reichstage er-
ſchienen. Verſchiedene Petenten bitten um Ver
bot der Färbung der Margarine, Beſteuerung
derſelben (6 M. für 50 kg.) unter entſprechender
Erhöhung des Zoſls und Ermäßigung der Salz-
ſteuer um die Hälfte des jetzigen Betrages.
Eine Reihe von Petenten aus Ppoſtkreiſen
proteſtirt gegen die Ausführungen der ſozial-
demokratiſchen Reichstagsabgeordneten bezüglich
der Lage der Poſtbeamten. Mannigfache Pe
titionen bitten um Geſtattung des Unterrichts
in Fach und Fortbildungsſchulen an den
Sonntag-Vormittagen während des Hauptgottes-

(Nachdruck verboten.)

Alles aus Barmherzigkeit.
Roman von Emilie Flygare-Carlén.

Deutſch von E. Jonas.
(9. Fortſetzung.)

„Das iſt möglich. Aber ich fühle durchaus
dieſes Entzücken nicht das Ganze intereſſirte
mich ſehr, aber höher ſtiegen meine Gefühle nicht.“

„Sie ſetzen mich wirklich in Erſtaunen. Sagen
Sie das wenigſtens Herrn von Helldorf nicht,
das klingt ſo wenig dankbar für ſeine große
Mühe.“

„Jch vermag nichts anders als aufrichtig gegen
ihn zu ſein Aber jetzt werde ich mich be
eilen, mich umzukleiden. Kann ich Jhnen in
irgend einer Weiſe behilflich ſein

„Mit nichts anderem, als meine anderen
Penſionäre durch Geplauder zu unterhalten im
Fall das Mittagseſſen etwas länger auf ſich
warten laſſen ſollte. Stellen ſie ſich nur recht
gut mit dem alten Herrn denn er befindet ſich
in beſonders guten Vermögensverhältniſſen, und
ich wette, daß er bald um Jhre Hand anhält.“

Lachend verſchwand die Profeſſorin, um in der
Küche mit der Köchin herumzuſchelten.

6. Kapitel.

Nach den erſten paar Wochen.
Clary, die ſo gewohnt war, ihre Zuflucht bei

ſich zu ſuchen, fand doch kein heimiſches Leben
in dem Hauſe der Profeſſorin. Das regelmäßig
wiederkehrende Kartenſpielen jeden Abend er
müdete ſie ſchon, wenn ſie es mit anſehen mußte,
und die Profeſſorin ſchien es nicht gerne zu
ſehen, wenn einer ihrer Penſionäre ſich dem an
genehmen Verkehr beim Frühſtückstiſch, beim
Mittag oder Kaffee entzog und noch übler
nahm ſie es auf, wenn Jemand dem Abendzirkel

dienſtes. Das Geſetz zum Schutze der
Waarenbezeichnungen iſt von der betr.
Kommiſſion in zweiter Leſung angenommen
worden.

Die Kommiſſion des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes zur Berathung des Geſetzentwurfes über
die Landwirthſchaftskammern hat die Rechte der
Kammern noch weſentlich erweitert.
Vor allen Dingen wird ihnen auch eine Mit-
wirkung bei der Verwaltung und den Preis-
notirungen der Produktenbörſen, ſowie der
Märkte, insbeſondere der Viehmärkte übertragen.

Provinz unb Umgegend.
Querfurt, 9. April. Amtlich wird

wiederum darauf hingewieſen, daß die Er-
fahrungen, welche beim Auftreten der Reb-
l aus gemacht worden ſind, den Beweis geliefert
haben, daß den Gefahren, mit denen dieſer
Schädling den geſammten Weinbau bedroht,
ſeitens der weinbaubetreibenden Bevölkerung
nicht die genügende Beachtung geſchenkt wird.
Um die Gefahr, daß die Reblaus ſich unbemerkt
fortentwickelt, wirkſamer entgegenzutreten und
eine rechtzeitige Entdeckung vorhandener Reb-
lausherde ſicher zu ſtellen, ſollen ſämmtliche
Rebpflanzen einer dauernden Ueberwachung
unterworfen werden. Zu dieſem Zwecke ſind
aus den weinbautreibenden Gemarkungen Auf-
ſichtsgebiete gebildet worden, ſür deren jeden
eine erfahrene und zuverläſſige Perſon als
Lokalbeobachter angeſtellt iſt. Jm Kreiſe Quer-
furt ſind 8 ſolche Aufſichtsbezirke eingerichtet.

Von der Unſtrut, 10. April. Die
Frühjahrsbeſtellung darf, Kartoffeln und
Rüben ausgenommen, als beendet angeſehen
werden; leider werden die Saaten bei dem gänz-
lichen Ausbleiben durchdringender Niederſchläge
an gleichmäßigem Wachsthum verhindert und
ſtehen deshald ſehr verſchieden. Hingegen iſt
der Stand der Winterſaaten ſowte der Klee
und Rapgsfelder unverändert ein guter geblieben.
Jn den Obſtplantagen prangen Pfirſich- und
Aprikoſenbäume in voller Blüthe; in beſonders
geſchützten Lagen beginnen ſogar die Frühkirſchen
bereits ihre Knoſpen zu entfalten. Sämmtliche
Obſtbäume ſind trotz der ausgiebigen Obſternte
des vergangenen Jahres wieder mit reichen Trag
knoſpen behangen. Zur größten Freude der
Winzer hat auch der Weinſtock bereits begonnen
zu bluten, d. h. Knoſpen zu treiben. Mit ge
wohnter Pünktlichkeit ſind auch die Schwalben
zurückgekehrt, die geſtern im Thale der Unſtrut
mit lautem Gezwitſcher ihre Ankunft verkündeten.

t Weißenfels. Der verhaftete Juſtizrath
Sickel iſt Ende voriger Woche, da ſich bei ihm
Geiſtesſtörungen bemerklich machten von
Naumburg nach Halle in die Nervenklinik zur
Beobachtung gebracht worden.

f Oſchersleben, 9. April. Der Landrath
unſeres Kreiſes, Herr von Wegnern, wird
ſeinen hieſigen Wirkungskreis in den allernächſten
Tagen aufgeben, um als fürſtlich Schaumdurg-
Lippeſcher Hof -Kammerpräſident nach
Bückeburg überzuſiedeln. Mit der vorläufig
kommiſſariſchen Verwaltung des hieſigen Königl.
Landrathsamtes wird der Regierungsaſſeſſor
Herr von Schulenburg betraut werden.

t Salzwedel, 9. April. Der am 1. April
zu Hamburg verſtorbene Rentier Schülcke hat,
wie verlautet, der Stadt Salzwedel 18 000 Mk.
und dem altmärkiſchen Flecken Diesdorf 28 000
Mark vermacht.

f Vom Oberharz, 6. April. Bezüglich des
von der hanſeatiſchen Jnvaliditätsverſicherungs
anſtalt im oberen Harz zu errichtenden Pflege
hauſes für Lungen- x. Kranke verlautet,

fern blieb, und wie ſehr Clary ſich auch gepeinigt
fand, beſaß ſie doch nicht den Muth, ihre
Wirthin zu verletzen, ſo lange ſie ohne Beſchäf
tigung war.

Aber dieſe Unthätigkeit ſie hatte ſich einen
Monat zum Ausruhen feſtgeſetzt begann ſie
jetzt mehr zu plagen als die anſtrengenſten Ar
beiten, und ſie fand, daß ſie ſich bereits hinläng
lich in den neuen Verhältniſſen der Hauptſtadt
zurechtgefunden, um zu einem Reſultate zu
kommen. Aber das Unglück war, daß die Pläne,
die ſie für ihre Zukunft entwarf, ihr durchaus
nicht klar waren zu ihrer Berwunderung fand
Pat ihr Muth ſtatt zu ſteigen, immer mehr
ank.

Sie ſuchte dieſe Erſcheinung genau zu er-
gründen, aber ſie konnte die Entſtehung derſelben
nicht entdecken während ihres ganzen Lebens
war ja ihr Ziel ein ſelbſtſtändiges Daſein ge
weſen, und jetzt, da ſie am Anfang eines ſolchen
ſtand, gewahrte ſie die Schatten nur Gott
wußte, woher ſie kamen die das Licht bargen,
nach dem ſie ſtrebte.

Vielleicht, ſagte ſie, als ſie ungefähr vierzehn
Tage in der Hauptſtadt war, zu ſich ſelbſt, iſt
dieſe Mündigkeit des Gemüths ganz einfach eine
Folge davon, daß ich gleich nach meiner Ankunft
hier an ſo vielen für mich neuen Zerſtreuungen
theilgenommen habe ich wurde gewiſſermaßen
verzogen. Moritz von Helldorf der Name iſt
ja ſo romantiſch, daß es mir Vergnügen macht,
ihn vor mir ſelbſt auszuſprechen beſuchte
unſer Penſionat in freundlicher Weiſe in den
erſten Wochen dreimal und ſprach mit uns Allen
obgleich es mir vorkam, als ob er nur mit mir
ſpräche. Er bot uns Billets zu den Theatern
und ſpäter zu den Logen des Reichstages und
erwähnte auch einer kleinen Schlittenpartie ſobald
der Winter ernſt machen würde, aber natürlich

daß zur Beſetzung dieſes Höhenkurhauſes aus
ſchließlich ſolche Kranke aus dem hanſeatiſchen
Gebiet in Frage kommen, welche noch volle Aus
ſicht der Geneſung bieten. Für den Bau des
großen Stiftes ſind 275,000 M. angeſetzt, der
Krankenbeſuch iſt auf 400 bis 600 Perſonen pro
Jahr veranſchlagt; die Haushaltskoſten wurden
auf ca. 60,000--90,000 Mk. jährlich berechnet.

f Dresden, 9. April. Der für das VI.
deutſche Bundeskegeln in Dresden ge-
plante große Feſtzug wird in dem großen
Oſtragehege, unweit der neuen Hafenanlagen,
zuſammengeſtellt. Den Vortritt der Vereine hat
ſtets der Verband der letzten Feſtſtadt, in dieſem
Falle Hannover. Jhm ſchließen ſich dann die
weiteren 24 Verbände Deutſchlands an, zu
denen aus der Provinz und dem Königreich
Sachſen die Städte Annaberg, Chemnitz, (Deſſau),
Dresden, (Gera), Halle, Leipzig, Limbach, Magde
burg, Alt- und Neugersdorf gehören. Den
Glanzpunkt des Zuges ſoll die Germania bilden,
wie ſie den deutſchen Kegelſport beſchützt. Der
künſtleriſche Entwurf dieſer Gruppe rührt von
Profeſſor Rentſch her. Die Darſtellerin für die
prächtige Frauenfigur iſt in derſelben Dame
gefunden, welche bereits bei der Wettinfeier die
Soxonia im Feſtzuge darſtellte. Die Gruppe
wird ſich auf gekoppelten Wagen ffortbewegen.
Während der Fahrt werden an den Stufen des
Thrones geſchäftigte Gnomen das deutſche Kegel
ſpiel auf Asphalt- und Bohlenbahn darſtellen
und unabläſſig in der Ausübung des Sportes
thätig ſein und unbeirrt um die über der Höhe
der Gruppe ſchwebende und gabenſpendende
Glücksgöttin ihrer „Kegelpflicht“ oblicgen. Dem
von verſchiedenen Seiten ausgeſprochenen
Wunſche, daß die Verbände etwas ihrem Heimath
lande Charakteriſtiſches im Zuge führen möchten,
hat u. a. der Verband Hamburg damit ent
ſprochen, daß er 18 zweimal alle Neune)
dralle Vierländerinnen in ihrer kleidſamen
Tracht mitzubringen verſprochen hat.

f Dresden, 11. April. Baurath Lipſius,
der Erbauer der neuen Kunſtakademie, die in der
nächſten Zeit eröffnet werden ſollte, liegt ſchwer
krank im Stadtkrankenhauſe. Sein Ableben
wird ſtündlich befürchtet.

t Auf entſetzliche Weiſe iſt in Zittau am
Donnerstag gegen Abend das dreieinhalbjährige
Söhnchen eines Gartenbeſitzers ums Leben ge
kommen. Das Kind war dem Vater nachge
laufen, während dieſer auf einige Zeit im Ziegen
ſtalle beſchäftigt war, hat jedenfalls vor dem
Stalle geſpielt und iſt hierbei in die an das
Haus angrenzende Dängergrube geſtürzt.
Der Vorfall war leider von niemand bemerkt
worden und ſo mußte das arme Kind in der
Grube umkommen. Der Vater vermißte beim
Verlaſſen des Ziegenſtalles zwar ſeinen Viebling,
doch nahm er an, daß der Knabe ſich bereits in
der Obhut eines andern Familienangehörigen
befinde. Erſt als einige Zeit verſtrichen war
und das ind von allen vermißt und nirgends
geſunden wurde, begann man zu ſuchen. Zum
allgemeinen Schrecken entdeckte man endlich an
einem Beinchen, das aus der Grube hervor
ragte, das geſchehene Unglück.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 11. April 1894.
Daß der Frühling diesmal ſo raſch

arbeitet, iſt nicht Allen recht. Gar nicht damit
zufrieden ſind die Gärtner, die ihre Zöglinge,
von denen ſie möglichſt viel Nutzen haben

Reichstage und durch alle die Einladungen,
denen er nicht entgehen kann, vergeſſen.

„Wollen Sie nicht hinunterkommen zum
Kaffee rief die Hausjungfer Lotte, welche den
Kopf durch die Thür ſteckte und auf dieſe Weiſe
Clarys Gedankengang unterbrach.

Wieder dieſe unerträgliche ſogenannte Geſellig-
keit Jch bin alt genug, um allein wohnen
zu können ich halte es gewiß kein Jahr hier
ausDieſe ärgerlichen Gedanken ſpukten noch lange
in ihrem Kopfe herum, als ſie am Kaffeetiſch
mechaniſch das ausgezeichnet gut bereitete Ge
tränk ſchlürfte und mechaniſch den plaudernden
Damen auf alle ihre Fragen nach ihrer Geſund
heit antwortete.

Da überreichte der Kämmerer ihr eine
Morgenzeitung und zeigte mit dem Finger auf
eine beſtimmte Stelle. Clary nahm mit großer
Gleichgiltigkeit das Blatt entgegen. Aber dieſe
verſchwand ſofort, als ſie las: Eins der her
vorragenſten Mitglieder der erſten Kammer, das
ſich in früheren Reichstagen beſonders aus-
zeichnete, nämlich der Gutsbeſitzer von Helldorf
muß ſeit einer Woche wegen eines Rückfalls in
eine frühere Krankheit das Krankenbett hüten,
und man behauptet, daß ſein Zuſtand nicht ganz
unbedenklich ſein ſoll.

Als Clary dieſe Mittheilung las, die ſofort
eine Menge Commentare von den Mitgliedern
der Geſellſchaft erfuhr die alle von der ange-
nehmen und freundlichen Weiſe des jungen
Mannes eingenommen waren, war es ſonderbar,
daß ſie durchaus keine Beſorgniß empfand. Voll
kommen ruhig legte ſie die Zeitung fort, und
noch bevor ſie emporblickte, äußerte die Profeſſorin:

„Sobald Lotte mit der Arbeit fertig iſt, ſoll ſie
ſich nach ſeinem Befinden erkundigen.“

hat er alles dies durch ſeine Beſchäſtigung im

möchten, ſo ſchnell erblühen und wieder hin
ſchwinden ſehen. Auch in manchen Familien
hat das haſtige Vorgehen des Frühlings Ver
wirrung und Beſtürzung erregt, weil man mit
den Sommerſachen noch nicht für die ſchöne
Jahreszeit eingerichtet war. Jetzt wird ge
ſchneidert und Putz gemacht mit einem Eifer,
daß alles Andere dagegen in den Hintergrund
zurücktritt. Man achtet weder darauf, daß die
Morchel auf dem Markt erſchienen iſt, noch be
kümmert man ſich um die wichtigen Zeitereigniſſe.
Kaum, daß die Familiennachrichten in den
Blättern durchgeſehen werden. Nur nach Mode
zeitungen noch wird gefragt. Jn dieſer Zeit
aber, da es im Hauſe bunt hergeht bunt im
eigentlichen Sinne des Wortes und da die
Gefahr, im Milchreis eine Nähnadel zu finden,
am größten iſt, muß doch der Mann den Kopf
oben behalten und nicht das aus den Augen
verlieren, was zum Wohle des Ganzen erforder
lich iſt. Darum ſei zum Schluß darauf auf
merkſam gemacht, daß der Waldmeiſter jetzt
ſchon ſehr gut iſt. Er wird aber ſchnell in
Blüthe gehen, darum zözere man nicht damit,
wenn man überhaupt auf ihn reflektirt, ſich ihn
zu holen vom Krauthändler oder beſſer noch,
aus dem Walde.

Viele Gartenbeſitzer ſind damit be
ſchäftigt, ſämmtliche Pflanzen c. aller Emballagen
zu entledigen. Da wohl noch Froſt zu erwarten
ſein dürfte, ſo möge man nicht voreilig die zum
Schutze gebrauchten Zweige oder Reiſige ganz
und gar wegwerfen. Vor Allem ſei darauf hin
gewieſen, gegen Abend die zarten Pflanzen immer
noch wegen des eintretenden Nachtfroſtes zu be
decken, da gerade die zarten Blüthen c. ihrer
Natur nach ſehr empfindlich ſind.

Zur Tödtung der Weſpen iſt jetzt
gerade die beſte Zeit. Jede im März und
April ſich zeigende Weſpe iſt eine Weſpen-
königin alſo die überaus fruchtbare Stamm
mutter zukünftiger Weſpen Kolonien. Mit
jeder Weſpe, die jetzt vernichtet wird, tödtet
man Tauſende zu erwartender Nachkommen.
Durch Ausſtreuen von Zucker laſſen ſich die
Weſpen ohne Schwierigkeiten anlocken. Gerade
weil ſich die Tiere anſcheinend gut überwintert
haben, iſt jetzt der Vertilgungskampf im Hinblick
auf die ſonſt unvermeidlichen Plagen im Sommer
und Herbſt dringend anzurathen.

Die Lage des Körpers im Schlafe.
Wiederholt ſchon wurde der Vorſchlag gemacht,
ſtatt der erhöhten Lage von Kopf und Rumpf
im Schlafe eine ſolche Lage einzunehmen, daß
der Körper in eine nach dem Kopfende
zu abfallende ſchiefe Ebene zu liegen
kommt. Einige Aerzte haben nun neuerdings
Verſuche in dieſer Beziehung angeſtellt und
kommen zu dem Schluſſe, daß bei der letzter
wähnten Lage unverkennbar das Erwachen
raſcher erfolgt und daß die geiſtige und leibliche
Erquickung in erhöhtem Maße ſich fühlbar
mache. Beſonders wohlthuend erweiſt ſich die
tiefe Kopflage bei Kopfſchmerzen, Katzenjammer
und anderen Leiden, welche auf behinderte
Zirkulation des Blutes im Gehirn zurückzuführen
ſind. Man leiſte Ohnmächtigen einen ſchlechten
Dienſt, wenn man ſie aufhebt und ſtützt, man
ſolle ſie im Gegentheil liegen laſſen, damit der
arterielle Blutſtrom durch die Schwerkraft unter
ſtützt werde.

n. Geſtern Vormittag gerieth der etwa
ſechsjährige Sohn des Thorwärters D. hierſelbſt
in Lebensgefahr. Er war mit noch anderen
Geſpielen nach dem Unterſchloßgarten gegangen,
um dort in der Saale zu angeln, und ſtürzte
dabei in das naſſe Element. Glücklicher

r

„Jch kann heute bei meiner Nachmittags
promenade an ſeinem Hotel vorübergehen,“ ſiel
der Kämmerer ein, „und ich will es gern über
nehmen, den Damen zuverläſſige Nachricht ein
zuholen.“

„Welche Zuvorkommenheit, mein beſter Herr
Kämmerer,“ bemerkte die Profeſſorin.

„Vergeſſen Sie nur die Zeit unſerer Spiel
partie nicht,“ fiel das eine der alten Fräu-
lein ein, während andere ihn an die Revanche
erinnerten.

„Die Nachfrage und der Gruß ſind natürlich
von mir und ich vermuthe, daß Sie, Clary,
daran theilnehmen

„Das iſt natürlich. O, es iſt ja nichts neues,
den Herrn Kämmerer freundlich und wohlwollend
zu finden.“

„Meine beſte Frau Haſeman, nach einem ſo
ſchönen Compliment werde ich ſofort gehen!“
Und der Kämmerer beeilte ſich, ſeinen Pelz an
zulegen.

Bald darauf entfernte ſich auch die junge Frau
mit dem Vorgeben, ſich mit Brieſſchreiben einige
Stunden beſchäftigen zu müſſen.

Aber war's das, was ſie, als ſie in ihr Zimmer
kam that? Nein. Sie ſtürzte vielmehr in großer
Erregung nach dem Sopha, als ob ſie verfolgt
werde, und verbarg mit den Händen vor dem
Geſicht ihr Haupt in den Kiſſen.

Was iſt das? was bedeutet das? flüſterte es
in ihrer Seele. Jch müßte betrübt ſein, und ich
fühle mich ſtatt deſſen grenzenlos froh
glücklich Welches Glück kann ich denn
fühlen durch die Leiden eines Mitmenſchen? Es
muß eine Art Geheimniß in dieſem wilden
Fieber liegen!

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 84. 1894. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Donnerſtag, den 12. April.
weiſe wurde er von einem Arbeiter der Königs
mühle bemerkt und gerettet, bezw. ſeinen
Eltern zugetragen und dürfte hoffentlich der
kleine Angler keine üblen Folgen von ſeinem
unfreiwilligen Bade davon getragen haben.

Sternſchnuppen. Jn den Nächten
vom 19. bis 23. d. Mts. dürften zahlreiche
Sternſchnuppen wieder beobachtet werden, welche
aus dem Sternbild die Leier zu kommen
ſcheinen.

Die erſten Schwalben ſind geſtern
hier bemerkt worden.

Schafſtädt, 9. April. Heute Nachmittag
wurde eine neue Glocke auf unſeren Kirchthurm
gebracht. Dieſelbe wurde feierlich eingeweiht,
welchem Akte die Herren Geiſtlichen, Kirchenvor
ſtände, Lehrer und die geſammten Schulkinder
beiwohnten. Die Glocke wiegt 37 Zentner

Mücheln. Jm „Geiſelboten“ wird
ſolgender Offene Brief aus Schafſtädt an die
Redaktion des Lauchſtädter Lokalblatts veröffent

licht: „Der in Nr. 26 Jhres Blattes ent
haltene Bericht über das Oſterfeſt in
Schafſtäzt hat verſchiedenen Zeitungen in
Folge deſſen Veranlaſſung gegeben, auch über
unſer Städtchen ſpöttelnd zu ſchreiben. Da man
nun annehmen kann, daß ſich in ganz Schaf-
ſtädt kein ſolcher E- befindet, der nur einen
ähnlichen Bericht für eine Zeitung ſchreiben würde,
werden Sie hierdurch erſucht, den Autor des
ominöſen Berichts öffentlich zu nennen, damit
kein Anderer darunter zu leiden hat.“ Eu! Eu!

Teuditz, 9. April. Nicht weniger als
300 Schulkinder aus den Gemeinden Teuditz,
Tollwitz, Kauern und Ragwitz werden zur Zeit
hier von drei Lehrkräften unterrichtet. Es iſt
daher ein dringendes Bedürfniß eine vierte
Klaſſe zu gründen und einen vierten Lehrer
anzuſtellen wie von der Schulauſſichtsbehörde
verlangt wird. Allerdings beabſichtige der Schul
verband, an Stelle der alten Küſtereiſcheune eine
zweiklaſſige Schule zu bauen und die Küſterklaſſe
mit zur Wohnung des Lehrers und Küſters zu
ſchlagen. Am beſten würde es jedoch ſein, die
neue Schule auf einen beſonderen Platz zu
bringen, damit nicht das ohnehin nicht allzugroße
Küſtereigrundſtück gar zu ſehr beengt wird.

Großlehna, 6. April. Der Penſionair
Sch. aus A. kehrte mit ſeinem 7 jährigen Enkel
geſtern in die hieſige Gaſtwirthſchaft ein. Während
der Zeit, als die Wirthin in der Küche zu thun
hatte, trat Sch. an den Schrank und entnahm
aus 3 Kiſten zuſammen 24 Stück Cigarren,
welche er in ſeiner Rocktaſche verbarg. Die
Wirthin, welche den Dieb durch das Fenſter der
Küchenthür hatte zurücktreten ſehen, begab ſich ſo
fort in die Gaſtſtube. Als Sch. das Wirthshaus
verlaſſen wollte, wurde er von der Wirthin an
gehalten und aufgefordert, das geſtohlene Gut
wieder herauszugeben, was von demſelben auch
geſchah

Wünſchendorf, 8. April. Auf einem
Felde, unweit von hier, ſtießen beim Graben
geſtern Arbeiter auf eine vollſtändig ausge
mauerte Gruft, in welcher ein wohler-
haltenes Gerippe gefunden wurde.

Wünſchendorf, 9. April. Ein gräß-
liches Unglück ereignete ſich, wie wir dem „Naumb.
Krsbl.“ entnehmen, hier im Müllerſchen Kalkſtein
bruch. Eine Anzahl Arbeiter waren mit dem
Sprengen von Felsmaſſen beſchäftigt, Als ſich
der Sprengſtoff entzündete, konnte ſich ein Arbeiter
nicht ſchnell genug in Sicherheit bringen und
wurde von einem etwa 20 Zentner ſchweren
Stein zu Boden geworfen Trotz ange
ſtrengter Thätigkeit konnte man den noch lebenden

Arbeiter nicht unter dem Stein hervor
holen, ſo daß ſchließlich der Stein nochmals
angebohrt wurde. Während der Anbohrung ver
hielt ſich der Arbeiter ruhig. Als der Spreng-
ſtoff zum zweiten Male explodirte, fiel aber-
mals ein Stück Stein auf den Bedauerns-
werthen, ſo daß der Tod alsbald eintrat.

Schkeuditz. Vergangenen Sonnabend
gegen Abend wurde in der oberen Bahnhofſtraße
ein beladener Wagen des Fuhrherrn Winkler, da
das Hemmzeug nicht richtig functionirte, gegen
die Wegbarriere geſchleudert. Dieſelbe zerbrach
und der Wagen rollte in den Bahnteich.
Dabei iſt der Geſchirrführer zu Falle und unter
ein ſtürzendes Pferd zu liegen gekommen. Der
Mann erlitt hierbei verſchiedene Quetſchungen
und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Am Sonntag Nachmittag zerbrach in der
Kirchſtraße hier die Wagenachſe einer
Hochzeitskutſche, ſo daß die Jnſaſſen aus
ſteigen und ihren Weg nach Wehlitz zu Fuß
fortſetzen mußten.

Schkeuditz. Gerade ſo wie unſre
Reichshauptſtadt eine gewiſſe Spezialität beſitzt,
die man mit dem Kollektivnamen „Blaukoller“
bezeichnet, hat auch unſer Städtchen eine Perſön
lichkeit, welcher der Magiſtrat es in keiner
Weiſe recht machen kann und welche ihren
Unmuth gegen die Beamten in oſtentativſter
Weiſe zum Ausdruck bringt. Der Hand-
arbeiter Friedrich Schaaf hierſelbſt, 1848 in
Roitzſch geboren, iſt deshalb ſchon neunmal
wegen Beleidigung beſtraft. Aber trotzdem läßt
er bei der geringſten Gelegenheit ſeinem Unwillen
die Zügel ſchießen. Eine ſolche neue Auflage
bekamen am 13. und 19. Januar die Be-
wohner zu hören, denn S. ſtieß auf
der Straße mit lauter Stimme die gröblichſten
Beleidigungen gegen Magiſtrat und Bürgermeiſter

Jn der letzten Strafkammerſitzung zuaus.

Halle wollte er zwar von dieſen Vorgängen
nichts mehr wiſſen, ſie wurden ihm aber durch
die Zeugen recht klar ins Gedächtniß zurück
gerufen. Um dem Angeklagten zu Gemüthe zu
führen, daß es doch noch Mittel und Wege
giebt, ihm Reſpekt vor der Obrigkeit beizubringen,
ſetzte der Gerichtshof eine exemplariſche Strafe
von 5 Monaten Gefängniß feſt und
ſprach dem hieſigen Magiſtrat die Publikations-
befugniß des Urtheils zu.

Dürrenberg, 8. April. Ein neuer Ge
nuß ſteht uns in der kommenden Badeſaiſon be
vor. Die Verwaltung des Kurhauſes hat die
volle Kapelle des Königlichen Sächſi-
ſchen 134. Regiments vom 15. Mai ab für
jeden Dienſtag engagirt. Wir begrüßen dieſes
Unternehmen mit ungetheilter Freude denn einer-
ſeits wird es bei der fleißigen Bekanntmachung
unſeres Badeortes durch die Kurhausverwaltung
an Beſuchern dieſer Concerte ſeitens beſſer ſitu
irter Badegäſte nicht fehlen, andererſeits wird
den Bewohnern hieſiger Gegend eine günſtige
Gelegenheit geboten, ohne große Koſten vor
zügliche Muſik zu hören. Nur müſſen wir hieran
den Wunſch knüpfen daß die Leitung der
Concerte ſich ſtets in den bewährten Händen des
Herrn Muſikdirektor Jahr o w befindet.

Lützen, 8, April. Die Frühjahrs-
beſtellung iſt gegen andere Jahre weit voraus
und zumeiſt beendet. Der Stand der Winter-
ſaaten iſt gut, mit Ausnahme einiger Weizen
flächen (Sheriff), welche ſich vorausſichtlich
wieder erholen werden. Die Luzerneſchläge ſind
allenthalben gut durch den Winter gekommen,
was man von dem Dreiblatt (Rothklee) nicht
melden kann. Hafer- und Gerſtenfelder ſtehen,
trotz des nun ſchon ſo lange andauernden Regen-
mangels, in ſaftigem Grün. Wegen der miß-
lichen Getreidepreiſe haben ſich heuer viele
Landwirthe auf den Zuckerrüben- und Fenchel-
bau gelegt, ſo daß bei hieſiger Zuckerfabrik
über Tauſend Morgen Kaufrüben, welche
mit 1 Mark pro Zentner abgenommen werden,
mehr als in letzter Campagne angemeldet wurden

Der Fenchelbau war in voriger Saiſon
in Ertrag und Gewinn lohnend. Die Preiſe
ſind z. Z., trotz vorzüglich ſchönfarbiger Quali-
tät, etwas gedrückt durch die ausländiſche Kon
kurrenz, welche im Vorjahre auch gute Ernten
zu verzeichnen hatte. Beim Ausheben der zur
Frühjahrspflanzung beſtimmten Fenchelpflanzen
zeigte ſich ein großer Theil derſelben durch Fäulniß
verdorben, trotz des trockenen Winters und trotz ſorg
fältigen Einſchlagens das tadelloſe Ueberwintern
dieſer Pflanze iſt noch nicht gelungen, es wird da
mit noch viel experimentirt.
ſtellung iſt in der ganzen Gegend beendet, doch
fehlt auch hier recht das himmliſche Naß! Die
Baumblüthe ſteht nahe bevor und wird nur
durch die kalten Nächte noch zurückgehalten.
Der Blüthenanſatz iſt wieder ein überaus reich
licher, doch haben die älteren Stämme leider
ſehr wenig Holz angeſetzt. Einem hieſigen
Kaufmann wurde während der Nacht aus dem
verſchloſſenen Hausgang ein neues, noch nicht
benutztes Zweirad (Brennabor) geſtohlen,
ohne daß man bis jetzt über den Dieb oder den
Verbleib des geſtohlenen Rades etwas hat er
mitteln können,

Vermiſchte Nachrichten.
Dieneue Uniform. Die Handwerkerabtheilungen

des Alexanderregiments in Berlin haben jetzt alle Hände
voll zu thun, um ſo ſchnell wie möglich die für das 1.
Bataillon beſtimmten Abänderungen in der Uniformirung
fertig zu ſtellen. Auch die Mäntel erhalten entſprechende
Umänderungen. Bald nach erfolgter Einkleidung wird
der Kaiſer das Batailon befichtigen, von deſſen Ent
ſcheidung es abhängt, ob daſſelbe auch mit der geſammten
neugeplanten Ausrüſtung prohbeweiſe verſehen wird.

Sonderbare Bitte eines Lebensmüden.
Aus Wien berichtet das W. Frödbl.: Eine tragikomiſche
Szene ſpielte ſich dieſer Tage am Donaukanal nächſt der
Franzensbrücke ab. Ein etwa 30 jähriger Mann ſtürzte
ſich von der Brücke in den Kanal. Der Pächter der nächſt
der Brücke befindlichen Fähre, Herr Bernhard, der ſchon
16 Rettungswerke vollzogen hat, fuhr dem Lebensmüden
nach und es gelang ihm in der Mitte des Kanals den
ſelben aus den Wellen zu ziehen. Jn dem Rettungskahne
wandte ſich der naſſe doch geſunde Mann an ſeinen
Lehensretter: „O, geben Sie mir doch einige Ohrfeigen,
weil ich mich da, wo man ſo leicht gerettet werden kann,
ins Waſſer geſtürzt habe Dieſem eigenthümlichen Wunſche
wurde ſelbſtverſtändlich nicht gewillfahrt.

Verſchollen. Die Hamburger Brigg „Auguſt
und Eduard“, am 17. November von Grangemouth nach
Deutſchland abgegangen, iſt am Beſtimmungkort noch
nicht angekommen. Sie gilt mit 10 Mann Beſatzung als
verloren.

„Kuß-Tag“ in Hungerford. Man ſchreibt
aus London Nirgends hält man bekanntlich an alten
Bräuchen mit ſolcher Zähigkeit feſt, wie in England. Da
von lieferten die geſtrigen Vorgänge in dem Städtchen
Hungerford wieder einen amüſanten Beweis, wo wie
in den Tagen „Johannes ohne Land“ am zweiten Diens
tag nach Oſtern auch geſtern wieder zwei „hervor
ragende Einwohner“ des Ortes mit zwei langen Stangen,
tutti poles genannt, in der Hand von Haus zu Haus
zogen und das alte Recht geltend zu machen ſuchten, in
jedem Hauſe „eine Münze des Reiches“ und von den
weiblichen Bewohnern einen Kuß einzuheimſen. Die für
geſtern auserwählten „Tutti-Männer“ gingen an keinem
Hauſe vorüber, aber es wird nicht berichtet, ob ſie mehr
Geld oder Küſſe erhielten oder ſonſt was

Jugendlicher Heldenmuth. Aus London wird
berichtet: Der 120. Jahresbericht der Royal Humane
Society welche Lebensrettern Auszeichnungen und Be
lohnungen zuerkennt, bringt zahlreiche packende Beiſpiele
von jugendli.hem Heldenmuth von Lebensrettungen durch
Schulkinder, von denen einige herausgegriffen ſeien in der
einen Erzählung iſt ein junges Mädchen, Margarethe Long,
die Heldin. Sie rettete im Januar 1893 einem Manne
auf einem gefrorenen See in Nordirland das Leben;
er war 150 m vom Ufer in einer Tiefe von 20 Fuß ein
gebrochen und verſuchte vergebens, ſich durch das brüchige
Eis herauszuarbeiten. Miß Long glitt bis zum Loch
auf ihren Schlittſchuhen, zog ihren Mantel aus legte ſich
Fach auf das Eis und hielt den Ertrinkenden mit

Die Fenchel Be

dem einen Ende des Mantels über Waſſer, während ſie,
ſelbſt vom Waſſer faſt bedeckt, ausharrte, bis vom Ufer
Hilfe kam. Ein anderer Held iſt der 19 jährige Roderick
M'Dougall, der drei Fiſcher vom Tode des Ertrinkens
rettete, indem er zweimal zu dem umgekippten Boote hin
ausſchwamm, an welches ſie ſich geklammert hatten. Das
zweite Mal tauchte er unter das Boot, ſchnitt dort unterm
Waſſer eine Leine los und ſchwamm damit an's Ufer.
Alle Drei wurden gerettet. Unter den Schulkindern hat
Annie Ethridge einen Mann aus dem Fluß Avon mit
größter eigener Gefahr gerettet. Zwei Knaben, J. Frith
und L. Vittin, thaten Aehnliches. Ueberhaupt ſcheint die
Jugend mehr Heldenmuth und Lebensverachtung zu beſitzen,
als das reifere Alter. Für Novellendichter ſollte dieſer
Bericht eine ausgiebige Fundgrube packender Auftritte ſein.

Aus Shanghai wird gemeldet, das in Hſianfu
die Gebäude der franzöſiſchen Miſſion von der Bevölkerung
niedergebrannt und die Prieſter mißhandelt
und ins Gefängniß geworfen wurden.

Durch eine Feuersbrunſt wurden in Milwaukee
das Davidſon Hotel und das Theater zerſtört 26 Per
ſonen verbrannten dabei.

Beim Radfahren iſt der König von Belgien dieſer
Tage von der Maſchine gefallen, ohne ſich indeſſen
zu verletzen.

Ein Menſchenleben für eine Katz e. Aus
Stettin wird geſchrieben: Am 5. d. Nachmittags gegen
4 Uhr iſt auf der Zollabfertigungsſtelle am Central-
Güterbahnhofe in Stettin ein höchſt bedauerlicher Unglücks
fall vorgekommen. Es war nämlich eine Katze unterm
Dach des Schuppens in eine Balkenſpalte gerathen, welche der
HauptſteueramtsAſſiſtent Voß von hier mittels einer
Leiter zu befreien unternahm. Jndem er die Katze an
faßt, will dieſe ihm ins Geſicht kratzen, worauf er mit
dem Kopfe zurückweicht und von der ſteil geſtellten Leiter
rücklings auf den Boden etwa 30 Fuß hoch hinunterſtürzt.
Er brach den Schädel und war nach etwa 15 Minuten
eine Leiche.

Eine angenehme Ueberraſchun g. Jn Berlin
iſt dieſer Tage ein reizendes Geſchichtchen paſſirt. Frau
Lehmann wollte ein Mädchen miethen. Sie ging in ein
Vermieths Jnſtitut. Dort wurde ihr ein Mädchen em
pfohlen, und die Vermietherin fand gar nicht genug Worte,
ihr Mariechens körperliche und moraliſche Vorzüge zu
ſchildern. „Beſtellen Sie mir dieſen Engel für morgen
Nachmittag 5 Uhr hier her zu Jhnen!“ ruft Frau Leh
mann ganz hingeriſſen. „Ja, das iſt eine böſe Sache!“
giebt die Vermietherin zurück: „Die Marie iſt nämlich bei
einer ganz abſcheulichen Herrſchaft. Sie glauben gar nicht
wie das arme Mädchen klagt. Die Madame erlaubt ihr
nicht die kleinſte Freiheit. Sie muß beim miſerabelſten
Eſſen 18 Stunden arbeiten. Es iſt ein Jammer.“ Jetzt
iſt Frau Lehmann entſetzt. Sie kann ſich gar nicht vor
ſtellen, wie ſolch' eine Menſchenquälerei ausſieht. Schließ
lich einigte man ſich, daß dieſes Jdeal von Hausmädchen
gemiethet wird, nur müſſe die Vermietherin für die Fünf
Uhr Zuſammenkunft ſorgen. Das iſt die erſte Szene. Die
zweite ſpielt bei Lehmanns am folgenden Nachmittag um
1,5 Uhr. „Paſſen Sie auf die Kinder auf, ich muß einen
Gang machen ſagt Frau Lehmann zu ihrer Stubenfee.
„Ach gnädige Frau „Was denn „Jch wollte
ſelbſt fort zu meiner Miethsfrau ſie ſchrieb
mir, um 5 Uhr wolle mich eine feine Dame ſprechen
Soll noch weiter erzählt werden Unſere Leſerinnen wiſſen
längſt. Frau Lehmann war im Begriff, ihr eigenes
Mädchen zu miethen

Ein großartiger Briefmarkenſchwindel
macht in Sammlerkreiſen Aufſehen. Wie ein Fachblatt
mittheilt, ſind die Melilla Marken von welchen es vor
kurzem hieß, daß ſie nach der Beſetzung von Melilla durch
die Spanier von der ſpaniſchen Regierung ausgegeben
ſeien, nichts weiter als werthloſe Erzeugniſſe eines ſchlauen
Geſchäftsmannes, deſſen Unverfroxenheit in der Ausführung

des Schwindels geradezu bewunderungswürdig iſt. Die
ſpaniſche Regierung hat den in Melilla liegenden Oppe
rationstruppen für ihre nach der Heimath beſtimmten Briefe
Portofreiheit geſtattet. Jener Unternehmer ab er begab ſich
nach Melilla und vertheilte dort eine von ihm ſelbſt hergeſtellte
Briefmarke unter die Soldaten mit dem Hinweis, die
Marke müſſe auf die Briefe aufgeklebt werden, damit dieſe
koſtenfrei an ihren Beſtimmungsort gelangten. Die Sache

vortrefflich. Nachdem einige hundert Briefe aus
Melilla mit jener Marke auf die ſpaniſche Halbinſel ge
kommen waren, erfolgte von allenthalben große Nachfrage
nach ihr und ihr Erfinder verſandte ſie nach allen Welt
theilen gegen hohen Preis. Das Geſchäft iſt ſo er
muthigend geweſen, daß der Markenfabrikant ſogar für
1894 eine neue Ausgabe hat folgen laſſen, welche nicht
weniger als 57 Spielarten umfaßt. Jetzt freilich iſt der
Schwindel aufgedeckt. Jnzwiſchen aber hat der Schwindler
ſeinen Zweck erreicht, das Geſchäft iſt gemacht.

Ein Münchener Aprilſcherz. Die Münchener
„Neueſten Nachrichten hrachten in ihrer Nummer vom
1. April folgende Mittheilung „Das Aſyl für Obdach-
loſe hier beherbergt zur Zeit ſchon ſeit vierzehn Tagen
einen Mann, den ein ebenſo merkwürdiges als tragiſches
Geſchick in dieſe traurige Umgebung verbannt hat. Der
Unglückliche, Herr Kommiſſionsrath Emil Schnürmann, iſt
Junggeſelle und 14facher Millionär. Er lebte bis vor
etwa vier Wochen geſund und munter in einer prächtig
eingerichteten Wohnung unſeres eleganteſten Stadtviertels,
als ihn ein Leiden befiel, das in wenig Tagen ſeine Ruhe
und Behaglichkeit vernichten ſollte. Er fing plötzlich an im
Schlafe ſo fabelhaft zu ſchnarchen, daß es niemand mehrin ſeiner
Nachbarſchaft aushalten konnte. Er übertraf darin alles bisher
Dageweſene, man hörte ihn durch Plafond und Fußboden,
durch Wände und Feuermauern wenn Schnürman ſchlief,
konnte kein anderer Menſch in ſeiner Nachbarſchaft ein
Auge ſchließen. Er mußte ausziehen, uahm ein neues
Quartier, das er aber ebenfalls nach einer zweiten Nacht
verlaſſen mußte. Er zog ins Hotel, aber bereits nach drei
Tagen hatte der Hotelverein beſchloſſen ihn in keinem
Gaſthofe mehr aufzunehmen. Schnürmann konſultierte
unſere erſten mediziniſchen Kapazitäten, niemand wußte
ihm zu helfen und es wurde ihm erklärt, das einzige Mittel
einer radikalen Heilung ſei eine Kehlkopf-Exſtirpation. Zu
dieſer konnte fich Schnürmann nicht entſchließen und
nach etlichen Tagen lag der reiche Mann in
des Wortes verwegenſter Bedeutung auf der Straße,
nachdem er noch eine Nacht in einem Warteſaal
des Zentral Bahnhofes und eine weitere in den Anlagen
des Maximilianplatzes kläglich zugebracht hatte. Endlich
nahm das Aſyl für Obdachloſe den Ungläücklichen gaſtlich
auf. Herr Kommiſſionsrath Schnürmann hat der Anſtalt
eine namhafte Geldzuwendung gemacht unter der Be
dingung, daß ſie ihn beherbergt, bis die Villa fertig iſt,
die er ſich bei Holzapfelkreuth in tiefer Waldeinſamkeit
bauen läßt. Mit einem taubſtummen Dienſtperſonal will
er dort den Reſt ſeiner Tage verbringen.“ Auf dieſen
etwas handgreiflichen Spaß fiel dennoch eine Anzahl von
Leſern hinein. Seit ſeinem Erſcheinen erhält nach dem
Münchener Blatt der Hausverwalter des Aſyls unzählige
Briefe, in denen ſeine Fürbitte bei dem Millionäre um
größere und kleinere Darlehen Uebernahme von Firm-
pathenſtellen c. erbeten wird. Die Alylanten behandeln
jedes ehrwürdige Haupt ihrer Genoſſen mit Auszeichnung,
glaubend, es könnte der Millionär dahinter ſtecken Als
der greiſe Verwalter des Aſyls am geöffneten Fenſter die
Zeitung las ſammelte ſich eine Menge Neugieriger an
und bewunderte in ihm den Millionär.

Eine Exploſion fand in der Sprengſtofffabrik bei
Dömitz ſtatt. 2 Perſonen ſind verletzt.

Die Tödtung des italieniſchen Afrikaforſchers Don
Eugenio Ruspolis erfolgte bei Gublegenda am Omoflufſe,

Kirche, Schule und Miſſion.
Der Kultusminiſter Dr. Boſſe hat auf eine von 456

katholiſchen Familienvätern in Thorn an ihn gerichtete
Eingabe den dortigen Simultan-Mädchenſchulen
den konfeſſionellen Charakterzurückzugeben,
abſchlägig geantwortet.

Der preußiſche Kultnsminiſt er hat Hinſichtlich der

Verwaltung von Nebenämtern, der Erthei-
lung von Privatunterricht und des Haltens
von Penſionären durch Leiter und Lehrer
höherer Schulen Beſtimmungen erlaſſen. Danach
bedarf es zur entgeltlichen Ertheilung von Unterricht durch
Lehrer höherer Schulen an einer anderen als der eigenen
Anſtalt, welche ſich als eine Nebenveſchäſtigung darftellt,
mit der eine fortlaufende Remuneration verbunden iſt, der
Genehmigung des Provinzialſchulkollegiume. Die ertheilte
Genehmigung iſt jederzeit wiederruflich. Für die Er
theilnng von Privatunterricht oder Nachhülfe an Schüler
der eigenen Anſtalt iſt die Genehmigung des Direktors er
forderlich, Wird die Kraft des Lehrers durch Ertheilung
von Privatunterricht oder Nachhülfe übermäßig in Anſpruch
genommen oder ein übler Schein erweckt, ſo iſt die Ge
nehmigung zu verſagen. Von der Abſicht, Privatunter-
richt an Nichtſchüler der Anſtalt zu ertheilen iſt dem
Direktor Anzeige zu machen der auch in dieſem Falle
dafür zu ſorgen hat, doß aus ſolcher Thätigkeit für die
Aufgabe der Schule und das Anſehen des Lehrerſtandes
keinerlei Nachtheile erwachſen. Vor Aufnahme von
Penſionären haben ſich die Lehrer der Zuſtimmung des
Direktors zu verſichern. Jn Zweifelsfällen entſcheidet das
Provinzialſchulkollegium, welches ſich auch in den Ver
waltungsberichten über beſondere Beobachtungen oder etwa
nöthig gewordene Anordnungen auf dieſem Gebiete
kurz zu äußern hat. Betreffs der Ertheilung von Neben
unterricht, ſowie des Haltens von Penſionären haben die
Direktoren dem Provinzialſchulkolleginm alljäbrlich eine
u vorzulegen und dabei auf etwaige Mißſtände hinzu-
weiſen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Südweßafrika. Nach einem

Telegramm aus Loanda hat Major Leutwein den Häupt
ling der ſog. Khauas-Hottentotten, Namens
Andreas Lampert, gefangen genommen wegen des
an dem Händler Krebs im vorigen Jahre, verübten Mordes
kriegsrechtlich erſchießen lafſen und den ganzen Stamm
eutwaffnet, Der Nachfolger Lamberts hat die deutſche
Hoheit anerkannt, Der Händler Paul Krebs der aus
Landsberg a„ W. gebürtig war iſt am 28 Mai v. J in
Naoſanadis von einem Witboi Hottentotten erſchoſſen
worden. Der Mord erfolgte, wie ſich aus der Unterſuchung
ergab, zweifelloz im Einverſtändniß oder auf Anſtiſten
Lamberts, der dadurch einerſeits ſich von den Forderungen
ſeines Gläubigers Krebs befreien und andererſeits ſeinem
Verbündeten und Freunde Hendritk Witboi einen Dienſt er
weiſen wellte.

Kanzler Leiſt iſt, wie berichtet wird, aus Kame-
run zurückberufen. Erſt, nachdem die oberſte Dis
ziplinarbehörde ſich entſchieden hat, wird der Bericht des

tös Roſe über die Vorgänge in Kamerun publizirt
werden.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Die Kleinbahnen. Schon gegen Ende des

vorigen Jahres iſt angeordnet worden daß mit Rügſicht
auf die geringere Feuersgefahr beim Betriebe von Klein
bahnen von Schutzſtreifen längs der Bahn, wie
ſie für Vollbahnen vorgeſchrieben ſind, in der Regel ab
zuſehen iſt. Neuerdings iſt auch der Abſicht, die für
Vollbahnen erlaſſenen Polizeiverordnungen zur Verhütung
von Feuerszefahr auf Kleinbahnen zu erſtrecken entgegen
getreten und darauf hingewieſen worden daß es genügen
wird, bei der Genehmigung oder bei dem ſür Kleinbahnen
mit Lokomotivbetrieb vorgeſchriebenen Planfeſtſtellungsver
fahren den Bahnen diejenigen Auflagen zu machen welche
nach Lage des beſonderen Falles zur Verhütung von
Feuersgefahr erforderlich erſcheinen daß aber allgemeine
Vorſchriſten, wie ſie für Vollbahnen gegeben ſind, zu einer
ſachlich nicht gerechtfertigten Belaſtung der Kleinbahnen
führen würden.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 12. April

Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres,
trockenes Wetter mit kählerer Nacht
vielfach Reif) und wenig veränderter

Tagestemperatur-.
Letzte Telegramme.

Abbazia, 11. April. Es verlautet, daß
die Kronprinzeſſin- Wittwe Stefanie
in den erſten Maitagen die Kaiſerin Au-
guſte Victoria in Abbazia beſuchen wird.

Wien, 11. April. Auf dem Agramer
Bahnhof explodirte heute beim Aus-
packen des Gepäcks aus dem Fiumer Zug ein
Koffer mit 3 Kilo Gewehr- und Re-
volverpatronen, Der Eigenthümer des
Koffers, der Waldarbeiter Andreas Sepeécs,
der ſich auf einer Reiſe nach Bosnien befand
und zwei Begleiter deſſelben, deren Koffer gleich-
falls Patronen enthielten wurden verhaftet.
Zwei Gepäckträger ſind durch die Ex-
ploſion ſchwer verwundet worden.

r -77

Abonnements
auf das „Merſeburger Kreisblatt“ werden jeder-
zeit von den Kaiſerlichen Poſt-Anſtalten, auf dem
Lande auch von den Landbriefträgern, den Aus
gabeſtellen, den Austrägern, ſowie von der Ex
pedition entgegengenommen.

Kreisblatt Expedition.

5 Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Bekanntmachung.
Die Herſtellung von ea. S180 n

Reihenpflaſter aus bearbeiteten Kopf
pflaſterſteinen, ſowie Setzen von Hochbord
ſteinen auf Communications weg Hor
burg ſoll an einen oder mehrere geeignete
Unternehmer vergeben werden.

Angebote ſind bis zum

20. April 3894
(Preiſe für jede Arbeit getrennt) an den
Unterzeichneten portofrei einzureichen.

Bedingungen können hier eingeſehen
oder gegen Erſtattung von 50 Pfg. be
zogen werden.

Merſeburg, den 10. April 1894.
J. A. Reor, ChauſſeeAufſeher.

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 13. d. Mit8.,

Vormittags 11 Uhr,
verſteigere ich im Munckelt' ſchen Gaſt
hauſe zu Wehlitz bei Schkeuditz

2 ſchwarzbraune
W Kutſchpferde
gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 10. April 1894.
Tauncohnätz, Gerichtsvollzieher.

Jagd- Verpachtung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde

Knapendorf, ca. 400 Hektar, ſoll
Sonnabend, d. 14. April,

Nachmittags 4 Uhr,
im Gaſthofe daſelbſt auf 6 Jahre ver
pachtet werden.

Knapendorf, den 9. April 1894.
Der Gemeindevorſteher.

Frauendorf.

Inventar-Auction
in Eisdorf bei Lützen
Donnerſtag, den 12. April,

von Vorm. 11 Uhr ab
ſoll im bisber Herrmann'ſchen Gute
in Eisdorf wegen Aufzabe der Wirth
ſchaft das ſämmtliche lebende und todte
Jnventar, beſtehend aus

A Stück Rindvieh,
2 Läuferſchweinen,
2 Wirthſchaftswagen,
1 Reinigungsmaſchine,
1 Jauchenfaſ,

Ackerpflüge, Eggen, Walze und
verſchiedene andere zur Wirthſchaft ge
hörende Gegenſtände, ferner Kartoffeln,
Nüben, Strohvorräthe und der
Dünger öffentlich meiſtbietend gegen
ſofortige Baarzahlung verſteigert werden.

Wegen anderw. Unterneb. verk. ſofort
mein im Krs. Liegnitz nahe Bahn Zucker
fabrik u. gr. Garniſonſtadt, wo hohe

rei
enth. 110 ha, (433 preuß. Mrg.)
faſt durchg. Rüben Gerſtenboden, mit

Schule,
bef.

herrſchaftl. Herrenhauſe, gt. Geb., ff.
Inv. preiswerth à Morg. 380 M.
billig für 165 000 M.
bei 40--50 000 M. Anz. Reſtkaufgeld
laſſe ich lg. Zeit unkündb. ſtehen. Näh. d.

Karl BrinclK, Deſſau.
c Wohnhaus
hat zu verkaufen

A. Dorf, Thronitz b. Lützen
Das zur früher Werndt'ſchen Brauerei

gehörige, in Flur Meuchen belegene

Ackerſtück
von 51/, Morgen Größe ſoll ſofort ver
kauft oder auf 1 Jahr verpachtet werden.

Auskunft ertheilt

G. SchalIer, Lützen.
2000 Etr. gutes Wieſenheu

und kleereſches Feldheu
liegen gegen Baarzahlung und zu Tages-
preiſen zu Abfuhr bereit auf

Rttgt. Zoeſchen-Unterhof,
(an der Merſeburg Leipziger Chauſſee.)

en kf TTyg)yR=x»xnm-TT

Einen Wagen
mit Ziehhund verkauft

a. WrillIhase, Ob.-Clobicau,
Schöner Bausanmcl

à m 80 Pfg., iſt abzufahren bei

bert, Groß-Schkorlopp.
Braune, elegante ungar.J r rjähr., 163 em hoch, geſund und eut ſche

geeignet für Gutsbeſ., für 900 M. zu verk.
v. Bunſen, Meuſchauerſtr, 6.

Eine Laube zu verkaufen.
Landratbsamt.

2 junge Mädchen zum Erlernen
der feineren Küche finden Aufnahme

Hotel zur Sonne.

Saiſon 1. Mai
bis Ende Sept.

Kgl. Soolbacd Kösen.
Elegante Bade- und JnhalirAnſtalten, Trinkhallen, Wellenbäder.

Kaiserin Auguste- Vietoria Kinderheilstätte.

Frequenz 1893:

2127 Kurgäſte.

zu

wovon 5,019 Aktien mit
Reſerven ult. 18933
Geſammtgarantie- Kapital

Die Union,
Allgemeine Deutſche e heſegerungs-geſenſchaſt

eimar
gegründet im Jahre 1853

mit einem Grundkapitale von 9 Millionen Mark,
7,528,500 Mark begeben ſind.
3,139,195

10,667,695 Weark.

gewährt.

namentlich für Sammelpolizen.

die Herren Agenten

Eduard Witte,
R Petzſchner, Kfm. in Dürrenberg,
Bernhard Siebdrat, Kaufmann in

Lauchftädt,
E. F. Schumann Kfm, in Lützen,

Die Union verſichert Feldfrüchte zu feſten Prämien ohne Nachzablung.
Bei Verſicherung auf mehrere Jahre wird ein namhafter PrämienNabatt

Beſondere Erleichterungen werden für kleine Verſicherungen bewilligt,

Die Vergütung der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen Monatsfriſt,
in der Regel aber früher, zur vollen und baaren Auszabhlung.

Weitere Auskunſt wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt durch

in Fa, Wagner Witte, Fabrikbeſitzer in Merſeburg,
Jul. Häßler, Director in Schafſtädt,
Otto Ullrich, Kfm. in Schkenditz,
Alb. Kämpfe, Gaſthofsbeſizer in

Zitzſchen b. Eythra,

Achtungevoll

Geſchäfts Verlegung.
Mit heutigem Tage verlegte ich mein

Korb- und Wollwaarenlager
von Gotthardtſtr. 28 nach S Oberbreiteſtr. 18
in das Haus des Herrn Bauunternehmers W. Hirſchfeld. Für das mir bis
her geſchenkte Wohlwollen beſtens dankend, bitte ich, mir daſſelbe auch in meinem
neuen Geſchäftélocal zu Theil werden zu laſſen.

J. e
Heilgymnastik

I NMassage
Orihopädie

D. Ramdohp's
Medico- mechanisches

Zander-Institut
LEIPZIGl Bahnhofstrasse 3.

I Prospecte auf Verlangen
zu Pionsten.

fauſt Poſiſekretär

De ich in Folge von Gelenkrheuma-
tismus an ſchwerer Arbeit gehindert

bin, ſuche ich Beſchäftigung in

S Rohrflechterei
(feiner und geringer) und empfehle mich
geehrten Herrſchaften zum Ausbeſſern
von Rohrſtühlen.

Gustav Becker,
Hirtenſtr. 9, 1 Tr.

Zur Vermittelung
von Lebens, Feuer-, Vieh u. Hagel-
Verſicherungen unter den günſtigſten Be
dingungen empfiehlt ſich

A. TZahn, General Agent,
Merſeburg, Amtshäuſer 6e.

X Suche allerorten Vertreter
(Agenten) bei hohen Proviſionen.

Zinnpfeifen
macher

ſofort geſucht von wem? ſagt die
Kreisblatt- Expedition.

neneden geehrten Herrſchaften mit guten
Zeugn, verſ. Stadtwirthſchafterinnen,
Köchinnen, kräftige Stuben, Haus-
und Kindermädchen, ſowie zuverläſſige
Groß- und Kleinknechte.

Wwe. B. Kassoel,
Johannisſtr, 19.

Logis-Vermiethung.
Das bisher von Herrn Gewerbe und

Reg.-Rath Hägermann bewohnte Logis,
Weiße Mauer D, iſt verſetzungs-
halber zu vermiethen kann ſofort oder
ſpäter bezogen werden. Zu erfragen bei

Ferdinand TZorn,
Weiße Mauer 15.

Eine freundl. Stube nebſt Kammer,
für einzelne Damen paſſend, möblirt oder
unmöblirt, ſofort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6.

öblirte Stube nebſt Kammer ſo
fort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6.

Eine fein möblirte
Gargon- Wohnung

ſt zu vermiethen und 1. Mai zu be
ziehen

LSewvantwortlich hir do n Reelzwo und Anzeigemheil; A. Leidholdt in Vanſeherg, Squelyrggendrne nud Berſgg von A, Laidholdt, Merſeknra, Klienkerger Schuſplat F.

Dammſtr. 1, 1 Tr.

Aktebriefmar ken Fuchs, Naumburg(S)..

De geehrten Publikum von Merſe
burg und Umgegend bringe ich meine

Dampf-vBettfedern-
Reinigungs Anſtalt

in empfehlende Erinnerung
Auch ſteht daſelbſt eine gute Wäſche

rolle zur gefälligen Benutzung.
M. Gärtnmer, Poſtſtr. Sa.

ind
Nähmaschinen-

Special-Geschäft
und Reparatur-VVerkstatt,

Carl Winkler, Mechaniker,
Leipzig, Hohmann's Hof,

Petersstrasse 15, Neumarkt 16.

Verkaufe
von jetzt ab zu ſehr ermäßigten Preiſen

Schippen,
Spatenm mit und ohne Stiel,
eiserne Harken,
Drahtgewebe u. Fenster-

Gtuze,
Werkzeugoe für Tiſchler,

Zimmerleute 2c.,
HMaus- u. Küchengeräthe

aller Art,
ſowie viele andere Sachen

Albert Bohrmann.
Wäscherollen, Hobelbänke,
Schraubhböckoe liefert in allen
Größen u. Sorten, Wäſcherollen in kleiner
Façon, vorzüglich f. Private, A Höhl,
Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

Bruchſteine
aus den Brüchen an der Ehrenſäule hat
billig abzugeben

Farbwerk „Gelbe Erde“,
Contor:

Osear Leberl, Burgſtr. 16.
Stahlpanzer- Geldvchränke,
feuer, fall- und diebesſicher, Fabrikate

erſten Ranges. J. C. Petzold,
Geldſchrank-Fabrik, Magde-
burg, Knochenhauerufer 19.

AltheeBonbons,
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt täglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.
Garantirt reinen, chemisch analysirten

so Ungarwein, oe
soWie

Erlauer und Burgunder,
vorzügliche Tisch- u. Dessertweine,

empfiehlt zu billigen Engrospreisen
Richard Schurig,

Merseburg, Ober-Breitestr. 4.

à Mk. 1.70, 1.80, 1.90, 2. das Pfd.,
als beſte und reellſte Marke empfohlen,
zu haben bei

C. L. Zimmermann.
V 7KlettenwurzelHaarvl,

feinſtes Toilettenöl, zur Erhaltung, Kräfti-
gung und Verſchönerung des Haarwuchſes,
zur Reinigung des Haarbodens und Be
ſeitigung der Schinnen, à Flaſche 75 und
50 Pfg. empfiehlt

Gust. Lots Nachf.
Butter, Honig, Geſlügel!

liefert je 9 Pfd. franco Nachnahme

Hoftafelbutter M. 7,75
Akazienhonig M. 5,5041, Pfd. Butter, 41, Pfd. Honig M, 6,50
Maſtgeflügel, friſch geſchlachtet, ſauber
geruvft 3--4; Enten, fette, oder Pou
larden 3-4; Kapazunen, oder Suppen-
hühner 1; Bratgans, je M. 5,50,
Gänſefedern, ſchneeweiß, friſch geſchliſſen
Halbdaunen à Pfd. M. 2 25, ungeſchliſſen
à M. 150. B. Vriedländer,

Buczacz Nr. 51, Galizien.

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Kreisblatt-Druckerei.
Deutſche Verlags- Anſtalt

Stuttgart. Sß Eine echte J
wahrhaft volkstümliche
Anterhaltungs-Zeitſchrift

iſt die

T en

Deutſches Samilienbuch.

JDälhrlich erſcheinen 28 Hefte.
Preis pro Heft

nur 30 Pfennig.
vielſeitigkeit und Gediegenheit

des Textes Schönheit der Bilder
Trefflichkeit der Ausſtattung

überaus billiger Preis.
Das erſte Heft iſt durch jede Buchhandlung

zur Anſicht zu erhalten.

Abonnements
in allen Vuchhandklungen, S

dournal-Expeditionen
und Voſtanſtalten.

Jemeinſchaſſliche

Ortskrankenkaſſe der
Stadt Merſeburg.

General- Versammlung.
Donnerſtag, den 19. d. Mts

Abends S Uhr,
in der Reſtauration „zur guten Quelle“
hierſelbſt,

Tages-Ordnung:
1) Becſchlußfaſſung über die Abnahme der

Rechnung des Jahres 1893.
2) Abänderung der Vorſchriften über die

Krankenmeldung 2e,

Die Herren Vertreter werden zu dieſer
Generalverſammlung hierdurch eingeladen.

Etwaige Anträge ſind rechtzeitig ſchrift
lich an den Unterzeichneten einzureichen.

Merſeburg, den 9. April 1894.
Der Vorstand.

Paul Thiele, Vorſitzender.

egen einer Familien,
feier iſt Donnerſtag,

den 12. d. Wets., von A Uhr
an, mein Geſchäft
an SeschlGss em. a

Evynst MeyerVapawoige

Gesang- Verein
Freitag 7 und 7/, Uhr Uebung

Elias. Schumann.Generalverſammlung

des Geflügel
züchtervereins

Freitag, den 13. April,
Abends präcis 8 Uhr, im Gaſtzimmet
des Gaſthofs „zum goldenen Hahn
Tages-Ordnung: 1. Vorſtandswahl,
2. Verlooſung von Bruteiern. 3. Ballote-

ment. 4, Generalien. Gtelhbert,

Ueber Fürſt Bismarch
als Staatsmann u. Menſch

wird Schriftſteler e
Freitag, 13. April, 8 Uhr,

im „Tivoli“ einen Vortrag daſſen,

Eintrittspreis 50 Pfg.
Se Für Mitglieder des Preuß.

Beamtenvereius und deren Angehörigen
auf Vereinbarung 25 Pfg.

Reichskrone.
Sonntag, den 18. April 1894.
Grosses Concert

ausgeführt vom

lepzig-ßeucnttrer Ither- Verein

(Dirigent: C. Schiümcller.)
Die Ausführung der Muſikſtücke ge

ſchieht in durchaus orcheſtermäßiger Weiſe,

wobei 6 Conceit, 3 AltZithern, 1 Flöte,
4 Geigen, 1Bratſche u. 2 CelloMelodeans
in Anwendung gelangen.

Anfang präcis 8 Uhr Abends.
Eintrittspreis 50 Pfo., im

Vorverkauf bei Herrn Heinr. Schultze
jun., Ritterſtraße, 40 Pfg. Am Sonntag
ſindet der Vorverkauf Nachmittags von
2—-6 Uhr in der „Reichskrone“ ſtatt.

Vorläufige Anzeige!
Pfingſtbier in Starſiedel.

Gt. ohle.
d

T Todesanzeige und Dank.
Am 2. April, als der ſchöne Morgen

graute, betraf uns ein ſchweres Sckickſal,
Unſer guter Vater, Schwieger und Groß-
vater wurde im Alter von 65 Jahren durch
den Tod aus unſerer Familie geriſſen. Der
Verluſt, den wir durch ihn erlitten haben,
iſt nicht zu ermeſſen, aber wir wollen
dennoch ausrufen: „Was Gott thut, das
iſt wohlgeihan

Zurückgekehrt vom Grabe können wir
nicht unterlaſſen, allen guten Freunden
und Bekannten von Nah und Fern für
die vielen Beweiſe ihrer herzlichen Liebe
und Theilnahme ſowie für den reichen
Blumenſchmuck herzlich zu danken. Be
ſonderen Oank Herrn Paſtor Jlſe für die
troſtreichen Worte am Grabe, ſowie Herrn
Lehrer Leuckfeld für den erhebenden
Trauergeſang. Dank auch allen Denen,
welche ihn zu ſeiner letzten Ruheſtätte be
gleitet haben. Dies Alles hat unſern
tiefen Schmerz gelindert und ſoll ein
theures Andenken in unſern Herzen bleiben.

Schladebach., Familie Rothe.

TodesAnzeige.
Heute Morgen /,7 Uhr entſchlief nach

dreiwöchigem, ſchweren Krankenlager unſer
guter Gatte, Vater, Schwieger und Groß-
vater, der Gaſtwirth Carl Naumann
im Alter von 69 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Modelwitz, den 9. April 1894.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Dank.
Für die vielen Beweiſe inniger Liebe

und Theilnahme bei dem plötzlichen Hin
ſcheiden unſerer lieben, unvergeßlichen
Mutter, Frau Beate Heiſel, ſagen
wir hiermit allen unſern innigſten Dank.

Tollwitz, den 5. April 1894.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und
Theilnahme bei dem ſchweren Verluſte
unſerer lieben Amma ſagen wir hiermit
Allen herzlichen Dank.

Starſiedel, den 8. April 1894.
Die trauernde Familie Hauenſtein.
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